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Agilität & Digitalisierung 
Agile Prinzipien – was kann die Studiengangsenwicklung  
davon lernen?
Die Weiterentwicklung von Studiengängen ist ein didaktischer 
Kernprozess an Hochschulen. Ein agiles Vorgehen, das auf 
Feedback-Schleifen setzt, kann dabei interessante Impulse setzen.
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Open Education und Open Educational Resources – deutsche 
und europäische Policy im Überblick
Unterschiedlich gesetzte Schwerpunkte offenbaren unterschiedliche 
Prioritäten – zu begrüßen ist die politische Auseinandersetzung mit 
den Chancen digitaler Bildungsinhalte allemal.
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Geht digital nur agil ? 
Universitäten auf dem Weg zur digitalen Exzellenz 

TILO BÖHMANN 

Die Digitalisierung verändert funda-
mental unsere Gesellschaft. Immer 
mehr Lebensbereiche werden von 

vernetzter Software durchdrungen, Glei-
ches gilt für komplexe Infrastrukturen. Die 
breite Nutzung digitaler Medien und die 
zunehmende Durchdringung technischer 
Systeme durch sensorisch generierte Daten 
erfolgen in neuen Größenordnungen und in 
einer bisher unbekannten Geschwindigkeit. 
Software treibt diese Entwicklung an. Sie ist 
vergleichsweise einfach veränderbar und 
bildet die Basis für kurze Innovationszyklen 
sowie die schnelle Skalierbarkeit digitaler 
Systeme. Daraus entwickelt sich das Poten-
zial zur Disruption bestehender Strukturen. 

Natürlich ist eine solche Veränderung 
ambivalent. Sie bringt einerseits große 
Chancen mit sich: Informationen werden 
leichter verfügbar, neuartige Dienste unter-
stützen im Alltag, „smarte“ Maschinen und 
Infrastrukturen versprechen die Bewälti-
gung der Herausforderungen von wachsen-
den Städten und sich verändernder Demo-
grafie. Gleichzeitig entstehen neue Risiken, 
gesellschaftlich, technisch und wirtschaft-
lich. Stärker vernetzte Maschinen und Inf-
rastrukturen erzeugen Herausforderungen 
der Komplexitätsbeherrschung und Sicher-
heit, allverfügbare Daten erfordern neue 
Antworten auf zentrale Werte, wie z. B. 
Privatheit. 

Den schnellen und tief greifenden Ver-
änderungen lässt sich schwer mit den  
vertrauten, aber oftmals langwierigen Ent-
scheidungs- und Gestaltungsprozessen vie-
ler etablierter Organisationen begegnen. 

Die hohe Volatilität und Unsicherheit der 
Umwelt erfordert neue Wege. 

Daher überrascht es nicht, dass viele 
Organisationen agile Vorgehensweisen auf-
greifen wollen. Agile Gestaltungs- und Ent-
scheidungsprozesse sind Alltag in den „dig-
ital natives“ unter den Organisationen, also 
jenen, die im Digitalzeitalter groß gewor-
den sind. Nun sollen sie auch andernorts 
Einzug halten. 

Wenn man es einmal so sagen darf, 
gibt es eine Reihe unterschiedlicher „Ge­
schmacksrichtungen“ agiler Arbeitsweisen. 
Alle gehen sie aber vom Grundgedanken 
des lernenden Vorgehens in kurzen Zyk-
len aus. Arbeitsergebnisse sollen möglichst 
schnell validiert werden. In einer Variante 
agiler Vorgehensweise heißen die kurzen 
Zyklen nicht umsonst „Sprints“. Am Ende 
eines solchen Sprints steht immer das Feed-
back durch die Nutzenden oder Kunden der 
Arbeitsergebnisse. Dieses Feedback prägt 
dann unmittelbar die Arbeit des nächsten 
Zyklus. 

Und während Arbeiten mit regelmäßi-
gem Feedback nichts Neues für viele wie-
derkehrende Prozesse ist (denken Sie an die 
kontinuierliche Verbesserung in der Indus-
trie), findet dieses Vorgehen hier Einzug in 
Gestaltungs- und Entscheidungsprozesse 
mit offenem Ergebnis unter hoher Unsi-
cherheit. Für manche wird dadurch eine 
neuartige Herangehensweise an Innova-
tion gekennzeichnet. In seinem Buch Lean 
Startup beschreibt Eric Ries, wie sich Inno-
vationen in unsicherem Umfeld durch 
schnelles Durchlaufen eines Zyklus aus 
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Entwicklung, Messen und Lernen (Build-
Measure-Learn) vorantreiben lassen. Betont 
wird die Notwendigkeit, in der Entwicklung 
möglichst schnell zu einem von Nutzen-
den der Innovation validierbaren (messba-
ren) Ergebnis zu kommen und nicht erst ein 
perfektes Ergebnis zu erarbeiten, was aber 
möglicherweise die Erwartungen der Nut-
zenden nicht trifft. 

Diese Vorgehensweise wird durch Digita-
lisierung gefördert, weil digitale Dienste in 
besonderer Weise messbar sind. Wie Nut-
zerinnen und Nutzer einen digitalen Dienst 
verwenden, lässt sich  – auch unter Erhalt 
der Privatsphäre  – verfolgen. Dieses mess-
bare Verhalten ermöglicht die kontinu-
ierliche, datengetriebene Validierung von 
Entscheidungen aus Perspektive der Nut-
zerinnen und Nutzer. Wir sprechen deshalb 
auch in einer Studie von datengetriebener 
Agilität als Arbeitsweise der Digitalisierung. 

Aber mehr als das: Diese Vorgehens-
weise erlaubt – bei klaren Zielen – auch ein 
stärkeres Maß der Selbststeuerung. Ent-
scheidungen müssen nicht hierarchisch 
getroffen werden, sondern durch systema-
tisches Experimentieren. Damit ist agil auch 
kein Synonym für Beliebigkeit. 

Damit Selbststeuerung wirklich gelingen  
kann, müssen alle notwendigen Kompeten
zen geeignet werden. Dies geschieht in der 
Regel in überschaubaren, interdisziplinären 
Teams, die gemeinsam ein Arbeitsergeb-
nis verantworten. Diese selbststeuernden, 
interdisziplinären Teams widersprechen 
dabei keinesfalls der Notwendigkeit von 
Fachkompetenz, im Gegenteil. Exzellente  
Fachkenntnisse sind Grundvoraussetzung.  
Im Kontext der Digitalisierung heißt das  
übersetzt: Es braucht exzellente Informati-
kerinnen und Informatiker, aber organisa
torisch verschwimmen die Grenzen zwi
schen Informatik und Anwendungsgebieten 
immer stärker. 

Von langzyklischen Entscheidungspro-
zessen zu kurzen „Sprints“, von der Hie-
rarchie zur Selbststeuerung, vom Fach-
„Silo“ zur Kooperation in interdisziplinären  
Teams. Kein Wunder, dass etablierte Orga-
nisationen sich erheblichen Herausforde-
rungen bei der erfolgreichen Umsetzung 
agiler Vorgehensweisen gegenübersehen. 
Wobei die Liste der Herausforderungen mit 
diesen Veränderungen von Kultur, Führung 
und Struktur keinesfalls abgeschlossen ist. 
Genauso sind oftmals erhebliche Anstren-

gungen auch auf Seiten der (Informations-)
Technologie erforderlich, um diese verän-
derten Arbeits- und Entscheidungsweisen 
möglich zu machen. Auch sie müssen agiler 
werden, d. h. skalierbar und automatisiert. 

Was macht all dies nun mit Universität 
im Kontext der Digitalisierung? Ist nicht die 
Wissenschaft in Autonomie schon immer in 
der Spur der Agilität? Das mag sein. Dort, 
wo Universitäten aber in Lehre und Stu-
dium digitale Dienste zur Verfügung stel-
len, müssen auch sie sich neu orientieren. 
Das gilt umso mehr, wo Disruption droht. 
Oft wird die Leistungsfähigkeit neuer Wege, 
wie z. B. individualisierter und datenge-
triebener Lernprozesse, in der kurzen Frist 
unterschätzt. Exzellente digitale Angebote 
verlangen ein frühzeitiges Engagement, 
denn nur so kann ein agiler Lernprozess 
über viele Zyklen zum überzeugenden 
Ergebnis führen. 
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	Impressum



